
Leiıtungsamt in den etzten Jahrzehnten der na ottes sichtbar Zu USdTUC
einem Ansehen des Amtites in vielen bringen. Den Vertretern der Säuglingstaufe
Kırchen eführt In ıhm ırd dem ırken wird geboten, siıch gegenüber einer Praxıs

einer offensichtlich unterschiedslosen Taufedes Heılıgen Geistes aum gegeben, der
Konsensus chafft uch dıe Öökumenische schützen, indem „getaufte Kinder einer
ewegung versteht siıch als konziliare Ge- bewußten Verpflichtung Christus gegenüber“
meinschaft und sıeht in diesem Zeichen auch einzuführen sınd (Iz 16) Die ekkles1i010-
die Einheit der Kırche, auf deren Suche WIT gische Beschreibung der auie wırd 1mM An-
alle Ssind. Eın Weiterkommen ın der Amts{ira- schluß Eph 4, als „grundlegendes

wırd 1Ur möglıch se1n, wWenNnn des Ban!: der Einheit erläutert“. Von da aus ırd
Episkopalısmus der Kongregationalismus die ökumenische Bedeutung der Taufe fOr-
mıt selıner tarken etonung des Zusammen- muhert: „Unsere eine aule in Christus ist eın
wiıirkens VOIN Ordinierten und Laıen inmıiıtten Ruf dıe Kırchen, ihre Irennungen über-
der versammelten Gemeinde betont wird. wınden und ihre Gemeinschaft sichtbar

manıfestieren“ (IzDr. Schütz
Die Tauferklärung in dem Limapapier hat al-

das Ziel, einer Prüfung der Tauf-
theologie und -DraXxI1s In den verschiedenen

Zum Verständniı der auTte Kıirchen beizutragen und empfehlen,
daß sıch die Kırchen die gegenseitige An-

nach den I_ imatexten erkennung der Taufe ausdrücklich erklären
(Iz 15)

Anmerkungen baptıstischer IC il Die Bedeutung der Taufe in den
Ev.-Freikirchlichen Gemeinden
egen der Kürze der Zeıt versuche ich einigeDie Jextvorlage Sätze ZUT Tauftheologie formuliıeren. DasDas Dokument über die auilie in den 1ma-

texien umfaßt 23 Thesen und Ommentare. geschieht der Voraussetzung, daß für
Die Erklärung ist In Abschnitten aufgeteılt. Leben und Lehre unserer Gemeinden die

Heılıge chriıft als einzige und verbindlicheAls Vertreter der Baptistengemeinden will ich Rıchtschnur Geltung hatVOT em auf den alten theologischen Streit-
punkt eingehen, ob dıe Taufe als abe ottes Dıiıe Taufaussagen des euen JTestaments
oder als Antwort der enschen verstanden sınd 1m Zusammenhang mıt der mi1ss1onarı-
werden soll Im Dokument el 68S, „daß schen Sıtuation der Gemeinde und mıt den
€l Formen der Taufe ottes eigene Initia- Ermahnungen der apostolischen Briefe
tıve In Christus verkörpern und eine Antwort verstehen. Die Einheıt beider Aussagenreihen
des aubens, dıe innerhalb der Gemeinschaft besteht darın: Taufe wiırd dort vollzogen,
der Glaubenden gegeben wiırd, ZU USdaruc der nıcht Christus glaubende Mensch
bringen“ (Iz 12K) Dabe!l geht be1 beiden die Botschaft des Evangelıums hört und für
Formen der Taufe „eEInN lebenslängliches sıch gelten äßt Darum lehren die Baptısten,
Hıneinwachsen in Christus“ (Iz 9.) daß Oren und Annehmen des Wortes ottes

der Taufe vorauszugehen haben und das Ver-Eıgentlich das Limapapıier dreı1 er-
schıeadliche Taufverständnisse VOTaus ständnıs des Taufgeschehens entscheidend
a) Die Säuglingstaufe mıit Versiegelung und beeinflussen.

Zwischen der au{ie und der grundlegendenEmpfang des Abendmahls (orthodoxes Ver- Hınwendung Christus esteht also eınständnıs).
D) Säuglingstaufe als Inıtiationsritus mıiıt dem unlösbarer Zusammenhang. Sıe bezeugt dıe
Hınweis auf einen nıe abgeschlossenen Prozel} Eıinheıt des Täufling vorhergehenden
und Wiırkens des Heıilıgen Geılstes. Das personale

Geschehen zwischen Gott und Mensch ist für€) die Gläubigentaufe das Wesen der Taufe konstitutiv. Die Taufe ist
In diıesem Zusammenhang werden dıe Befür- darum nıe voraussetzungslos. Es ist mehr als
oOrter der Gläubigentaufe aufgefordert, dıe NUur eiıne rage der FOorm, WI1e 68 1Im Lımapa-
Unterstellung Von Kindern den Schutz pier formuhiert wiırd, welche Taufpraxıs in
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der Kırche geübt ırd. ıma spricht ın die- Diese Einheıt er Getauften ist außerdem
SC Zusammenhang wohl wesentlich Von der begründet in dem einen Gelst, der 1M Tauf-
Praxıis der Taufe, nıcht aber VOon ihrem Wesen. geschehen alle Christusgläubigen einem
Ich anerkenne die Überbrückungsmechanis- Leibe verbindet (1 Kor I2 13) Die Taufe des
men für €l Taufformen, CMn gesagt aubens ist also Taufe ın den Leib Christi,

eıl der Glaubende miıt Christus ın seinemwird, in Kındertaufe und Gläubigentaufe
das konstitutive Moment in der TeUeE Jesu Heıilswerk UrC. den Geist vereıint ırd.
liegt, un daß el Taufformen eiıne lau- ıma spricht In diesem Zusammenhang sehr
bensgemeıinschaft voraussetzen ach unse- eindeutig VO Glauben des Täuflings und

nicht VO Glauben der Kırche. In 111 „TaufeIC  = Verständnis liıegt der entscheidende Man-
gel der Lehre Von der Säuglingstaufe darın, und Glauben“ (Iz 8) €l D, „Persönliche
da die Taufe verdinglich wird und den Tauf- Verpflichtung ist notwendig für eine verant-
akt VO Kontext des personenhaften Gegen- wortliche Glhliedscha: Leibe Christi“.
übers VOoN Gott und Mensch abstrahıiert. ıne Damıt bindet dıe autlilehre des und auch
solche Taufe wiıird nach unNnserer Erkenntnis der Limatext das ZUSaININCI, Was in der The-
dem Taufverständnis des nıicht gerecht. ologie und Praxı1ıs der heutigen Kırchen oft

ırd Glaube und Taufe, Wassertau-
nier der Voraussetzung, daß die auilie fe und Geistestaufe, Zugehörigkeıit Chrı-

STUS Ort und Glhliedscha ın dernıcht VO grundlegenden Akt des aubens
gelöst wird, ste. die auie aber auch unıversalen Gemeinde des einen eIrn ach
der Zusage der Hınwendung Gottes in Eesus unserer Erkenntnis ist der Boden der NEeU-
Christus ZU Menschen. Dıese Hinwendung testamentlichen Tauftheologie, die dieser
ottes ZU Menschen, dıie in der Verkün- Einheıt des es Christiı ührt, dort VCI-

digung des Evangelıums wird, wird lassen, dıe Zuordnung Von Glauben und
für den einzelnen in der abe der Taufe Taufe mı ßachtet wird, über das gelst-
ktuell Die Taufe empfangen he1ißt, Christus gewirkte Geschehen der Wassertaufe eine
empfangen. €1 bekennen WIT, daß dieses sätzlıche Geinstestaufe gefordert wird, die
Geschehen dem ıchen der Freiheit auilie 1Im „Krels der Famıilıe“ oder 1im „Wiın-
der Gnmade Gottes steht, Von seiten des Men- den korporatıven Aspekt des Taufge-
schen aber 1im Glauben NZCHNOMM! werden schehens mıi ßachtet und dıe eine Taufe
mu auf den einen Herrn der weltweıten Gemeınn-

de ZUr Übertrittstaufe zwıschen Kirchenge-
Mit Christus chenkt uns Gjott „alles“ meınden entleert ırd. e1m Letztgenannten

(Römer S, 32) „Es g1ibt keine abe oder ist darum In unseren Gemeinden eın neueESs
Kraft, die die apostolischen Dokumente Fragen ach „laufe und Gemeindeglied-

schaft“ entstanden.nıcht der Taufe zuschreiben“ (Adolf Schlat-
ter) Hier kann für die Tauftheologie der
Baptısten 1mM wesentlichen das benannt WEeTI- Die Tauftheologie der Baptısten möchte
den, Was 1m Limapapier I1 7) €e]1. theologischen Aspekte betonen: Taufe
dargeste ist. Weıl dıe Taufe als grundlegen- ist Handeln ottes und lat des Menschen.
der Akt der Inanspruchnahme des Menschen Die Alternativen „Handeln ottes oder lat
für Gott und als grundsätzlıche Hinwendung des Menschen“ werden nach uUuNscIceI Meinung
des Menschen Christus benannt wird, ist neutestamentlichem Denken nıcht gerecht.
sie nıcht wıederholbar. Allerdings ebt der Das ist der Auffassung, nıemand

Jesum einen Herrn NeNNECEN kann außer UrcGetauifte dem Anspruch Gottes in der
certitudo des auDbens, nach unserem Ver- den Heıilıgen Geilst (1 Kor I2 3i Joh 4,
ständnis aber nıcht in einer sakramentalen Der immer wıeder geäußerte erdac I1-
securıtas (1 Kor 10, 1f1f) über der laubenstaufe, €e1 die na

pelagiıanısch menschnhliche Voraussetzun-
Dıie Taufe begründet das korporative SCH, etwa den Glauben als menschliches

Leben In der Gemeinde Jesu Christı (Iz 6) Werk, gebunden ist, ist mMır nıcht begreiflich,
Dıie eine Gemeıinde bekennt den einen lau- eıl völlıg unbegründet. DiIie Baptisten be-
ben und die eine Taufe, weıl 6S der eine Herr kennen mıt en Christen auch In bezug
ist, der alle seiıne Herrschaft stellt auf dıe auie „Das Heılswerk ottes In
(Eph 4, s %: 25410 esus Christus geht jeder menschliıchen 1lat
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und Leistung VOTraus.  ba Es ist mMI1r nıcht VCI- Der Baptısmus ist streng keine
ständlıch, inwıewelıt INan das rgumen der Taufbewegung, sondern eine Gemeindebe-
Nichterkennbarkeı des aubens des Täuf- Cegung nsere Bruderscha in den einzelnen
lıngs als Stütze für dıe Praxıs der Kindertaufe Konfessionen als Glieder Leibe Christı
heranzıehen kann. beginnt nicht erst mıiıt der Taufe, sondern
Der Vorwurf, dıe Baptisten en eın subjek- dort, der SsOUverane Gott Urc se1ın Wort

und seinen Heıilıgen Geist in dem anderent1ves aubens- und Taufverständnıis, eıl die
Bekehrung ZUT Ooraussetzung der Taufe und be1 mMI1r das Wunder des aubens voll-
gemacht wird, kann VON mir nıcht als be- bracht hat
gründet anerkannt werden. uch meln Glaube

Der Leıib Christı ist wesenhaft eıner, auchhat eine objektive Grundlage In der Wırk-
WEn sıch ın unterschiedlichen geschicht-samkeiıt des andelns ottes MIr. Viel-

leicht hängt einem unterschiedlichen lıchen Ausprägungen manıfestiert. Wır al

theologıischen enkstil, WIT Subje  1ves kennen diese Manıifestation der einen Kırche
Christı, ennn WIT daran festhalten wollen, dıeprinzıpiell für minderwertiger halten als das

Objektive. Persönlich glaube ich, daß el Gläubigentaufe als die VO bezeugte
Dınge unerlalblıc zusammengehören. Wenn Taufpraxıs weıterhın durchzuführen Darum
ich recht sehe, wiıird auch in der lutherischen meılne ich, daß eın bekannter ökumenischer

eologe der Baptisten, Beasley-Mur-Taufliıturgie festgestellt, dal3 6S eine stell-
vertretende Subjektivıtät des aubens geben Iay, recht hat, ennn ©1 ın bezug auf dıe Taufe
muß. formulıert: „Gottes gnädiges chenken

den Glauben gehört ZuU Zusammenhang der
Die bel den Baptisten kritisierte Subjektivıtät Taufe, w1e ottes gnädiges chenken
des Taufkandıdaten Ird In der lutherischen
Taufe Von Kleinkındern Hrc die aten In der auilie den Glauben gerichtet ya4 M

wahrgenommen. Insofern ist der Glaube be1 azıt Wer die Taufe ZU selbstwirkenden
der Gläubigentaufe WI1Ie auch der Säuglings- Sakrament erhebt, das, empfangen
taufe gefordert. Die rage der berprüfbar- werden, des aubens des Täuflings nıcht
keıt stellt sıch darum nicht, CII Glaube als bedarf, verdrängt das sola €es Aus dem
das eschen. der na Gottes angesehen Taufgeschehen. Wer dıe Taufe ZU raftlo-
ıird. An dieser Stelle muß aber noch ein SCI1 Symbol ernledrigt, das UTr VO TIun des
Wort dem Vorwurtf der Wiedertaufe gesagt
werden

Menschen spricht, verdrängt das sola gratia
Adus dem Taufgeschehen. arum möchten dıe

Der Bund Ev.-Freikirchlicher Gemeıinden Baptiısten mıt iıhrer Tauftheologie und ıhrer
betrachtet das Täufertum der Reformatıions- Taufpraxı1s beides betonen
zeıt als wichtigen Teıl seines geschichtliıchen Die Taufe gründet in dem Handeln des Drei-
Erbes Die Täufer der Reformationszeit einıgen ottes. Dieses Handeln Gottes in der
konnten das Gemeindeverständnis der S- Taufe aber den VON Gott geweckten
kırchen, römisch-katholischer, lutherischer Glauben des äu ings VOTIauUus.

und reformierter Prägung mıiıt ihrer Säuglings-
taufpraxıs nıcht als die neutestamentlıche
Gestalt der Gemeıinde Jesu Christı ansehen.

1L Konsequenzen und Lernschritte
EeVOT der zweıten Zielsetzung des Taufdo-

Die Volkskirchen ihrerseıits en die täu{fer1- kumentes in den Limatexten entsprochensche aubens-, Tauf- und Gemeıindepraxıs werden kann, nämlıch dıe gegenseıtige Aner-
mıt Verurteilung und Verfolgung belegt kennung der Taufe ausdrücklich erklären,
Heute sıind WIT 1m ökumenischen Kontext müßte nach meınem Verständnis UVO geklärt
mıteinander gefragt, ob WIT dieses uUurc dıe se1n, welchen Stellenwer dıe Taufpraxis 1m
Entscheidung des Jahrhunderts bewirkte Verhältnis ZUT Tauftheologie hat Ich meıne,
Gegeneinander der kirchlichen Tradıtion VOI dal} In der Erörterung „Säuglingstaufe —
dem gemeınsamen errn och weıter verant- Gläubigentaufe“ das Grundverständnıis der
wortien können und ob 658 uns nıcht daran Taufe selbst ZUT Dıskussion steht. Es ist für

mich auch 1m Öökumenischen Kontext nıchthindert, unNseTEeIN Auftrag als Kırche g-
meinsamem Zeugn1s und Dienst in einer einsehbar, der Kindertaufpraxı1s alle
verpflichtenden Gemeinschaft stärkeren Aus- 1U möglıchen theologıischen Argumente
TuCc verleihen. gebillıgt werden, während einer Erwachsenen



taufpraxıs ständıg mangelnde theologische doch eine entscheidende Herausiforderung.
Motivation unterstellt wird. In dem von Max Thurian herausgegebenen
Die Letztgenannte wırd als Ausnahme behan- Ommentar dem Limatext (Ökumenische
delt Diıese Interpretation ist 1m Lichte der Perspektiven von Taufe, Eucharistie und

Amt, Paderborn ırd dieser Rezeptions-Taufaussagen des Neuen Testaments zum1ı1n-
dest eın „hermeneutischer Kunstfehler“ und prozel beschrieben „Erstens Aner-
legt den erdacCc einer pologie der Säug- kennung der grundsätzlıchen Übereinstim-
lıngstaufe ahe. Ks müßte 1m ökumenischen MUNng in der einen, apostolischen ITradıtion

und dem biblischen Erbe und Zzweıltens estä-Kontext mıt dem Primärtfall bezeugter Jau-
benstaufe 1m doch gefragt werden, ob dıe tigung dıeser Grundübereinstimmung als CI-
entscheidenden ussagen über dıie aubDbens- sten, sehr wichtigen chriıtt einem endgül-
taufe mıt sınngemäßer Modiıfikation auch tıgen KOonsensus In diesem entscheidenden
für die Säuglingstaufe gelten können. Hıer ist Bereich“ (Seite 11) Um diese Rezeption als
also die hermeneutische Fragestellung uUuNeCI- Wiırkung auf Leben und Dienst der Kırche
äßlıch, ob dıie neutestamentlichen exie ın voranzutreiben, ist für unsere Tauf-
der Bezeugung des Wesens und der Praxıs der diskussion der sozlologische Gesichtspunkt
Taufe ohne tiefgreiıfenden Bedeutungswandel ganz Neu aufzuarbeiıten. Manfred Mezger hat
auf die Säuglingstaufe übertragbar sind. ın einem Vortrag 966 In der Ev. ademıe in
Ich bın davon überzeugt, und das 1N- Mülheiıim/Ruhr formuliert: „Die Kırche ist
zwıschen dıe auch geschichtlich belegbare Urc ihre (neutestamentlich fadendünn be-
Erfahrung der weltweıten Baptistenkirche, egbare Kindertaufpraxı1s nıcht rumiert WOTI-
daß eine praktizierte Gläubigentaufe für dıe den; sıe ist uUurc eine (neutestamentlıch bes-
Weckung eines besseren Taufverständnisses SCT begründbare Erwachsenen-ITaufpraxIı1s
und für die Förderung einer strengeren Tauf- nıcht worden. Es hängt es der
verantwortung sehr hılfreich ist (mir ist In gleichzeıitig erforderlichen richtigen Predigt
diesem Zusammenhang nıcht bekannt, ob und Lehre VOI der Taufe, der Unterweıisung
diese Erfahrung auch Von jenen ndes- Von Kındern und Erwachsenen.“
ırchen bestätigt werden kann, laut Syn- In welche Gesellschaft ist die Taufpraxı1s der
odalbeschlu el Taufpraxen kırchenrecht- Kırchen eingebettet? eht heute nicht VOTI-
ich möglıch SIN drıinglıch darum, eıine Miıtverantwortung In
In der ökumeniıschen Diskussion müßten WIT echter ökumenischer Gesinnung über-

In bezug auf die Taufpraxıs über dıe nehmen, der Taufe als dem grundlegenden
Status-quo-Frage hinauskommen, denn für Band der Eıinheıt wlieder größere Bedeutung
mich bleibt VOT em der chriıtt nach beızulegen? ach meıner Überzeugung rag
in der Sehnsucht nach Erneuerung der jede Konfessionskirche Miıtverantwortung
Kırchen entscheıiıdend. der Darstellung des unıversalen es Jesu
Im Schlußbericht „Schritte auf dem Wege Christı in dieser Welt
ZUT Einheit“ der VI Vollversammlung des Die Befürworter der Kındertauf-Praxis waren
ÖRK Von Vancouver heißt 6S; „Der Limatext fragen, ob dıe 1im bezeugte Missıons-
ist eine Herausforderung und zugleich eine taufe nıcht dıe heute in uUuNseTEIN sozlalen
Chance für die Kırchen Zum ersten Mal WEeTI- Umifeld einzig legitime TaufpraxI1s ist; un
den dıe unterschiedlichen Traditionen her- den Baptıisten ist gemäß der Aufforderung
ausgefordert, einander nıcht ledigliıch auf dıe des Limapapilers dal}3 s1e der
Grundlage ihrer jeweıligen Identität brıin- „Unterstellung Von Kındern den Schutz
gCH, ondern in der Gegenwart iıhrer der na| Gottes sıchtbar ZU USATUuC
gemeiınsamen Bestrebungen einer konver- bringen  “ größeres Gewicht beimessen müßten.
gierenden Erklärung des apostolıschen lau- Wır emühen uns mıt der Praxis der Kıinder-
bens finden Das Dokument ist eine SCENUNg 1mM Gemeindegottesdienst, diıeser
Eıinladung uUunNseIe Kirchen, den Weg aus Forderung USarucCc verleihen. Dabeı soll
der Isolatıon ihrer Identität größerer der Segnungsakt nıcht Taufersatz se1n, SON-
Gemeininschaft gehen dern neutestamentlich gebotene Praxıs
Obwohl der vorlıegende Limatext für keine ar 10, 311)
Kırche ındend ist, da er keıin Jlau- Der vorliegende Konvergenztex' könnte
bensbekenntniıs sein will, bedeutet die ezep- schrittweise ZU Konsens führen, ennn In
tiıon der WIT alle aufgerufen sind der folgenden Taufdiskussion tärker berück-
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sichtigt wird, hıerbei nıcht dıe IICUu hören vermöÖgen, Was der Geilst den
ahrheı als Richtigkeıit, sondern als Wırk- Gemeinden heute sagt
1C  el geht Karl Rahner hat Von der
normatıven Tra des faktıschen aubens Dr. olfgang renz

Sterkrader Straße 24gesprochen (sensus fıdelium), und 6S wäre
prüfen, ob die Kırchen beı der Erhellung
dieses faktıschen aubens niıcht auch ZUT Berlin 27
Erneuerung ihrer Taufpraxı1s geführt werden.
Be1l dem Ziel der gegenseıltigen Erneuerung
der auile erkenne ich VOT em die Barrıere
der Identitätsfrage. Nıchts ist für eine Kon-
fessionskirche gefährlich WwI1e der Identi-
tätsverlust. Gerade Konvergenztexte mıiıt ıhrer Auf der uC
Zielsetzung einer Konsensfindung 1Im Zuge nach „NEU Schläuch  66der Rezeption geben solche Ängste frel, die In
der ökumenischen el nıcht verharm-
losen s1ınd. €e1 uns dıe ökumenische
Theologie, 6S einen Weg von der Konfes- rortsetzung S © 1/84
s1io0nsıdentität ZUI ökumeniıschen (partner-
schaftliıchen Identität über den Vorgang der Die dreı exemplarıschen exegetischen Unter-
„metano1a“ g1bt. suchungen den jJeweılıgen Interpretationen

olffs en gezeıgt, daß sıch ın
Mır ist berichtet worden, da in den auf ihrer Auslegung nıicht auf dıe Ergebnisse der
Weltebene inzwıischen zahlreichen Lehrge- modernen Bibelexegese tützen kann Obwohl
sprächen der Konsensus iIm wesentlichen sıe sıch In en drei Büchern ausdrücklich
erreicht wurde bel dem Bekenntnis dem auf diese Methode der SchriftauslegungJebendigen Gott und der Tat Gottes für dıe
Menschheıt In Jesus Christus bezıeht, hat sıch dreı Beıspielen gezeigt,

die Theologin diese Methode
beı ihrer Jextauslegung nicht oder doch 1UrDie Konvergenz bleibt bestehen be1 der rage sehr begrenzt angewendet hat. Alle a_der Heıilsvermittlung heute. Das gilt auch für

dıe vorlıegenden Limatexte. Ich bın davon mentlichen Exegesen, die hıer gegenüber-
überzeugt, da siıch unNnseTrTe jeweıilige ngs gestellt wurden, ührten hinsıchtlich der

Kernaussage der eiıchnısse wesentlichVOT dem Identitätsverlust, gerade auch 1mM anderen Ergebnissen.Rıngen den Vorgang der Heilsvermittlung Es stellt sıch dıe rage, die Tiefenpsy-heute, in einer Hınwendung Jesus
Christus als dem errn der Gemeinde Der- chologin und Theologin SOIC
wınden äßt unterschiedlichen Ergebnissen kommt. Die

dreı untersuchten extie tammen bei
aus dem Zusammenhang des KapıtelsEs geht auch In der Tauftheologie und der

-praxI1s mehr als eine Bestandsauf- „Richtet nıcht!“ Es geht ihr hlıer darum dar-
nahme. Gerade In der Konvergenzmethode zustellen, „daß Eesus mıt dem
als Fortschritt der vergleichenden Methode Komplex des Rıchtens und Rächens nıchts
hegt die Chance, einander näherzukommen, tun en wıll“ (111 43) Destruktiver iıcht-
indem WIT gemeinsam Christus naherKom- geist entstammt der patrıarchalıschen Stufe,
InNnen. Dabe!ı1 spüre ich allerdings den Mangel die Jesus überwunden hat. Es hat für das

Handlungsmöglıchkeıten. extfe WIeEe der Christentum tragısche Folgen gehabt, daß
hier vorliegende brauchen praktısche rnfel- auf Jesus dıeser Rıchtgeıist projJizlert worden

ist Dıe Identität des Christentums wurdeder, benötigen dıe Interaktiıon 1im christlichen
auch Von diesem Schatten übermalt.Alltag. Der gegenseıtige Besuch be1ı Tauf-

gottesdiensten waäre hlıer eın erster chrıtt wiıll die Projektion bbauen Darum
zeıgt sıe ın ıhrer Gleichnisuntersuchung, daß

Vor em aber benötigen WITr In diesem Jesus siıch hıer selber keıinerle1 Rıchterverhal-
Konvergenzgeschehen eine Curc Sensı1ibilıtät ten aneıgnet. Dort, dıe Theologen me1l-
für dıe Macht des Heıiliıgen Geilistes (ökumen1- NCI, olches Denken bei ıhm fiınden kön-
sche Spirıtualität), damıt WIT alle gemeinsam NCN, handelt 6S siıch iıhre Projektion.


